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Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
{Art. institut Orell FUssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.

.ZwrtcÄ. Ausstehende Musikalien
bitten wir sofort an unsern Bibliothekar, Hrn. Jakob
Hägi, Sek.-Lehrer, Schulhaus Münchhalden, Zürich 8,
zurückzusenden.

ZreÄm*£wmt?em« .ZwrtcA. Sonntag, 22. Feh. Winter-
turnfahrt: Albis-Schweikhof-Horgenberg-Thalwil.
Fahrt bis Langnau, Selnau ab 8J5. Yorbesprechung:
Samstag 6 Uhr im Hauptbahnhof beim Billetschalter
HI. Klasse. Auskunft von 6 1/2 Uhr an durch Telephon
H 3028. — L ehr er. Übung Montag, 23. Febr., 51/2 Uhr,
Hohe Promenade. Mädchenturnen III. Stufe, Spiel. —
Lehrerinnen. Turnfahrt! Wir erwarten grosse Be-
teiligung! Näheres über den Labankurs am Sonntag!

PôVZajr. (As LeArercemws -ZärieA. Der 5. Dis-
kussionsabend findet Donnerstag, 26. Feb., 5^/2 —7 Uhr,
im Zimmer 9, Schulhaus Wolfbach, statt. Thema: Be-
sprechung der Versuche.

.LeÄm-fwmpem» TFmfertAwr «. UbitjeA««#. Übungsstunde
Montag, 23. Feb., 7 Uhr, in der alten Turnhalle im
Lind. Turnstoff der Hallentemperatur angepasst.

ZeicAenAvöWzcAm IFmferfAwr. Nächste Übung Samsta
28. Feb., 2 Uhr, im Schulhaus St. Georgen. Zusammen
mit den Arbeitslehrerinnen von Winterthur u. Umgb. :

Farbenkenntnis und Farbenwahl im Schulzeichnen.

LeArerf«rarem« tfesLez. Nächste Übg. Mittwoch
24. Feb., 6 1/4 Uhr, Turnh. Pfäffikon. III. St.

SbAwZAapLel Versammlung der Lehrer und Leh-
rerinnen auf der Elementarstufe : Samstag, 28. Feb.,
13/4 Uhr, im „Ochsen" in Wald. Geschäft: Begut-
aehtung der Fibel. Willk. auch übrige Kapitularen.
Keine persönl. Einladungen.

LeArerfwrwem« des Les. I/sfer. Übung Mittwoch, 25. Feh.,
5 V2 Uhr, im Hasenbühl. Mädchenturnen 5. Kl. u. Spiel-

Universität Zürich.
Das Verzeichnis der Vorlesungen für das Sommer-

semester 1920 kann für 55 Cts. (inkl. 5 Cts. Porto) be-

zogen werden von der
217 Kanzlei der Universität.

Offene Lehrstelle.
An der Bezirkschule in Leuggern wird hiermit die

Stelle eines Hauptlehrers für Deutsch, Latein, event.

Griechisch, Italienisch, Englisch und Turnen, Fächer-
austausch vorbehalten, zurWiederbesetzung ausgeschrieben.

Besoldung : Die gesetzliche. Hiezu kommen die staatlichen

Alterszulagen. Anmeldungen in Begleit von Ausweisen
über Studiengang, mindestens 6 Semester akademische

Studien, allfällige bisherige Lehrtätigkeit und Wahlfähig-
keit sind bis zum 13.März nächsthin der Bezirkschul-

pflege Leuggern einzureichen. Unvollständige Anmel-

düngen finden keine Berücksichtigung.
Maraw, den 18. Februar 1920.

219 Die Erzielmngsdirektion.
Offene Lehrstelle an der ob. Abt. der

Primarschule Hötzingen (TM
wird hiemit zur Bewerbung ausgeschrieben. 210

Anmeldungen gefl. an das Seiinipräsidium.
Wir ersuchen unsere verehr). Abonnenten, bei

Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die

„Schweizerische Lehrerzeitung" zu beziehen.

Lsluslft an der Bezlili Sinn!
An der 3-klassigen Bezirksschule Schönenwerd ist

auf 1. Mai eine infolge Bücktritt erledigte Lehrstelle sprach-
lich-historischer Richtung und zwar hauptsächlich für
Französisch neu zu besetzen. Gewünscht wird von den
Kandidaten volle Beherrschung des Französischen und die
Befähigung zur Unterrichtserteilung im Italienischen und
in einzelnen Nebenfächern. Anfaugsbesoldung bei 30 Pflicht-
stunden per Woche hei definitiver Anstellung Fr. 7000.— ;

sie steigt mit den örtlichen und staatlichen Zulagen bis
zum Maximum von Fr. 9000.— nach 12 Dienstjahren
(Holz inbegriffen). Der Beitritt zur örtlichen Altersfürsorge-
kasse ist obligatorisch.

Anmeldungen, begleitet von Ausweisen über den
Bildungsgang, event. Lehi tätigkeit, nebst einer kurzen
Darstellung des Lehenslaufes und ärztl. Ausweis über die
Gesundheit sind bis 6. März nächsthin an das Erziehungs-
Departement des Kantons Solothurn zu richten. Nähere
Auskunft erteilt der Präsident der Bezirksschul-Pflege
Schönenwerd, Herr E. Bally, alt-Nationalrat.

LoZotAwra, den 17. Februar 1920.
Für das Erziehungs-Departement:

218 Dr. R. Schöpfer.

mi nu-i
An der Sekundärschule Dietikon ist auf Frühjahr

1920 eine bisher durch Verweserei besetzte Lehrstelle
definitiv zu besetzen. Anmeldungen, versehen mit Zeug-
nissen über Wahlfähigkeit und bisherige Lehrtätigkeit,
sind bis 6. März 1920 dem Präsidenten der unterzeich-
neten Behörde, Herrn Tierarzt Huber, einzureichen. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, dass voraussichtlich
der bisherige Verweser zur Wahl vorgeschlagen wird.

"

2C8

Die Sekundarschulpflege.
Lirfi'Ao«, 16. Februar 1920

Primarschulpflege Marthalen.
Die infolge Wegzug des bisherigen Inhabers frei ge-

wordene Lehrstelle (Klasse 2 u. 3) ist auf Beginn des

neuen Schuljahres zu besetzen. Die Gemeindezulage he-
trägt 200—600 Fr. nebst Wohnungsentschädigung.

Männliche Bewerber wollen ihre Anmeldung bis
25. Februar unter Beilage der erforderlichen Ausweise
und Zeugnisse nebst Stundenplan des laufenden Semesters
an den Präsidenten der unterzeichneten Behörde, Herrn
Robert Spalingcr, Marthalen, richten, welcher auch jede
weitere Auskunft erteilt.

itfortAaZe«, den 10. Febr. 1920. 201

Die Primarscbulpflege.

[II.
An unserer Primarschule ist auf Beginn des Schul-

jahres 1920/21 eine vakant werdende Lehrstelle durch
Berufung, vorbehältlich der Genehmigung durch die Ge-
meindeversammlung, neu zu besetzen.

Anmeldungen mit den nötigen Beilagen sind bis
spätestens zum 6. März 1920 an den Präsidenten der
Primarschulpflege, Herrn H. Ziegler-Busch, einzureichen.

Ve/Zf»AaeA, den 20. Februar 1920. 216

Die Primarscimipflege.

(Ut. Appenzell Uli.)
Infolge Resignation ist auf 1. Mai 1920 die Lehr-

stelle Lehnen (Halbtagsschule 1.—7. Kl. nebst Übungs-
schule) neu zu besetzen.

Besoldung bis anbin : 2500 Fr. Grundgehalt, 500 Fr.
Teuerungszulage, 300—500 Fr. kant. Zulage, 300—400 Fr.
Extraentschädigung für Fortbildungsschule und Turnunter-
rieht, nebst freier Wohnung mit Garten. — Besoldungs-
revision ist in Kanton und Gemeinde in Vorbereitung.

Bewerber belieben ihre Anmeldung unter Beifügung
berufl. Zeugnisse bis zum 3. März 1. J. einzureichen an
189 Das Sehnlpi'äsiöium Hundwil.

Gedenktage.
22.-28. Feh.

22. * Fr. Chopin 1810.
* Ottilie v. Wildermuth

1817.
23. * G. Fr. Händel 1685.

* Franz Stuck 1863.
* Anna Ritter 1865.

25. f Fritz v. Uhde 1911.

t Otto Ludwig 1865.
26. * Vict. Hugo 1802.

f Thom Moore 1852.
27. * H. W. Longfellow 1807.

f Alb. Moser 1900.
28. * Berth. Auerbach 1812.

t Pauline Lucca 1908.
* '

* *
— Erst wer seine Pflichten

kennt, darf von seinen Rech-
ten reden.

* * *
Stadt und Land
Hand in Hand.
Land und Stadt

am End die gleichen Wege bat.
Po2fcsr/iM?i<Z.

* * *
In der Stille.

Au9 dem Rauch der Gasse,
Aus der Stadt heraus,
Fern dem Lärm der Masse
Bau dein kleines Haus.
Dreifach Eichentüren,
Riegel sechs dazu;
Stille wirst du spüren
Und beglückt bist du.
Wo die Welt gelandet,
Ach mir scheint's so weit...
Und vorm Tor verbrandet
Still der Strom der Zeit.

A. jacofrOiPSÄ;/.
* * *

— Die aktive Teilnahme
am Leben des Staates ist
selbst das wirksamste Werk-
zeug der staatsbürgerlichen
Erziehung genau ebenso, wie
die aktive Teilnahme am
Leben der Familie, einem
Berufsverband oder einer
Betriebs - Organisation das

wirksamste Werkzeug zur
Entwicklung des Familien-
geistes, des Standesinteresses
oder einer werktätigen Ar-
beitergemeinsehaft ist.

Ae ; -sc7<c«s<e iner,
Begriff d. staatsb. Erziebg.

Hrn. G. /?. i» TT. Über deutsche
Ansicht z. Lehrerbildung s. Heft 10

d. Päd. Blätter 1919 v. K. Muthe-
sius u. Dr. E. Weber, Die Lehrer-
persönlichkeit, 2. A. — Hrn. A7. ilf.
m i£. So viel vermögen wir nicht.
— Frl. S. S. in £. Eine sehr gute
Lit. Geschichte haben Sie in „Ge-
schichte d. deutsch. Dichtung" v.
Hans Röhl, Teubner, 6 M. und
P. Z. — Hrn. iL Ü7. in Z. Clichés
sind z. Z. eine sehr teure Sache.
— Hrn. /?. G. iw S. Die Ausweis-
karte wird im März ausgegeb. —
AranÄrenÄrassp. Wegen Krankh. d.

Sekretärin tritt etwelche Yerzöge-
rung in der Spedit. ein. — Hrn.
G. .ß. »)i X Die B. Sch. Z. bleibt
wieder aus. — Frl. il/. Z7. in TT.

Da Sie mehrfach Gelegenheit ha-
beD, die S. L. Z. zu lesen, verz'cht.
Sie auf d. Ab. Wie grossmülig!
Und der S. L. Y. muss für Sie dio
bish. Nrn. bezahlen! — Ferset.
Beachtet d. Art. unter Österreich.



1920 Samstag, den 21. Februar Nr. 8

t Adolf Frey.

ftm frühen Morgen des 12. Februar, hart vor der

II Schwelle seines fünfundsechzigsten Lebensjahres,
ist in Zürich Professor Dr. Adolf Frey entschlafen.
Der Tod, den er als Künstler so oft beschworen, nahte
dem durch schwere Krankheit Entkräfteten als Erlöser ;

und dennoch ward ihm sein Werk nicht leicht: den

Zerfall des Körpers hemmte der Lebensdrang des Her-
zens, das der schönen Welt zu tiefst verpflichtet war,
der Lebenswille des Geistes, der unermüdlich schaffend
sich selbst noch lange nicht genug getan. Vor vier Jahr-
zehnten zeichnete die Universität Bern sein Buch über
Albrecht von Haller mit dem Lazaruspreis aus, und
schon vor Jahren hat die Zahl seiner selbständigen Ver- '

öffentlichungen das dritte Dutzend überschritten. Dabei

war er sich selbst kein nachsichtigerer Eichter als den

Zunftgenossen: seine -wissenschaftlichen Arbeiten gab
er nicht aus der Hand, bis sich Gegenständlichkeit und
Kunstform das Gleichgewicht hielten, und seine Dich-
tungen pflegte er jahrelang im stillen zu hegen und um
und um zu wenden, bevor er ihnen das Becht zu eigenem
Dasein zugestand. Er sehnte sich noch durchaus nicht
nach dem Euhesitz, als ihm der Tod das Feierabend-

glöcklein schwang. Mit fester Stimme sprach er am
19. Juli 1919 im Lichthof der neuen Universität, den

wenige Jahre zuvor sein Weihegesang durchglänzt hatte,
übei Gottfried Keller, den Schatten aus unverblichener
Erinnerung belebend ; während durch die Strassen und die
Gaststuben der Stadt die Festfreude schäumte, brachte
er noch einen grossen Aufsatz überHodler unter Dach —
dann anvertraute er sich dem Messer des Arztes, das nur
noch festzustellen, nicht mehr zu helfen vermochte.
Sorgsam nutzte er die kürzer und kürzer werdenden
Pausen, die ihm die Krankheit gönnte; er überwachte
den Druck der dritten Auflage seiner Biographie C. F.

Meyers, rüstete einen neuen Band Gedichte, bedachte die

Erfahrungen seiner Gymnasiallehrerjähre und freute
sich der meisterlichen Aquarelle, die Ernst Kreidolf
einer neuen Ausgabe seiner Blumen-Ritornelle mit-
geben will. So blieb er in der Totalität seines viel-
seitigen und doch im Kern einheitlichen Wesens tätig
bis in die letzten Wochen: als Forscher, als Lehrer, als
Freund und Kenner der bildenden Künste, als Dichter.
Und dass der Mensch selbst im Todesbangen die andern
nicht vergass, erlebte jeder, der an seine Türe klopfte.
Was er ihnen bedeutete, wollten Freunde und Schüler,
Künstler, Gelehrte, Schriftsteller, Lehrer dem Fünf-
undsechzigjährigen dankbar bekennen; nun ist die
Geburtstagsgabe zum eigenartigsten Gedenkbuch ge-

worden, das je das Wirken eines akademischen Lehrers
ehrte.

Adolf Frey hat beizeiten lernen müssen, seine Kräfte
zurate zu halten. Am 18. Februar 1855 wurde er in
Aarau als ältester Sohn des Erzählers Jakob Frey ge-
boren. Als sein Vater starb, hatte er eben das Reife-

zeugnis erworben; gemeinsam trugen die drei Brüder die

Sorge um Unterhalt und Bildung: abwechslungsweise
erwarb jeweilen einer, damit die andern zur Schule

gehen konnten. Am Gymnasium in Burgdorf versuchte
sich der einundzwanzigjährige Berner Student der
Germanistik zum ersten Mal im Lehramt. In Zürich
erschlossen ihm die lyrischen Erstlinge die Poeten-

behausungen auf dem Bürgli und in Kilchberg; als der

einzige, der bei Keller und Meyer gleichzeitig aus- und
einging, blieb er den beiden ungleichen Stammes-

genossen zur Seite, bis ihr Leben verglomm, und er
dankte ihnen das Wohlwollen, womit sie ihn betreut,
indem er ihre Züge in prachtvoll lebendigem Bildnis
festhielt. 1879 zog er nach Leipzig; 1880—1882 stu-
dierte er unter Wilhelm Scherer in Berlin; journalisti-
sehe Brotarbeit ging nebenher. Dann fiel ihm, dem
Berufensten, die Stelle eines Lehrers des Deutschen und
Griechischen am Gymnasium seines Heimatkantons zu,
und im folgenden Jahre führte er die Frau heim, die ihn
als hingebende Hüterin seiner immer etwas zarten Ge-

sundheit und als die verständnisvollste Gefährtin
seines Schaffens bis zum Ziel begleitete. 1898 gab
die Universität Zürich dem Privatdozenten Adolf
Frey das durch J. Baechtolds Hinschied verwaiste
Ordinariat der Geschichte der deutschen Literatur. Mit
halbem Widerwillen hatte er sich, durch die Sorge um
des Lebens Notdurft gedrängt, dem Lehramt zuge-
wendet; während der sechzehn Aarauer Jahre aber war
ihm die Lehrtätigkeit, deren einzige Richtschnur die
durchaus selbständige, durch keinerlei didaktische Norm
eingeengte Persönlichkeit blieb, ans Herz gewachsen,
und seine dicht umlagerte Lehrkanzel wurde ihm so lieb,
dass ihn auch der körperliche Zusammenbruch nicht
zum Verzicht zu bewegen vermochte: noch in das Vor-
lesungsverzeichnis des kommenden Sommersemesters
hat er seinen Namen gesetzt. Er beharrte darauf, seinen

Lehrauftrag in dem Umfang, den ihm Baechtold ge-
geben, aufrechtzuerhalten, trotzdem er kein Hehl daraus
machte, dass er sich im Mittelalter bei weitem nicht so

heimisch fühlte, wie im achtzehnten und neunzehnten
Jahrhundert. Wie gut er sich dennoch auch in der vor-
klassischen Zeit auskannte, bezeugt vor allem seine
kleine Porträtfolge „Schweizer Dichter", eine der

glänzendsten Leistungen schweizerischer Literatur-



geschichtschreibung überhaupt. Es war nicht leicht,
ihm zu folgen, zumal er der Büchergelahrtheit keinerlei
Konzessionen machte und die wichtigtuerische Zu-
dringliclikeit der Famulusnaturen entschieden abwehrte;
wer sich aber als ehrlich Suchender zeigte, war gütiger
und fördernder Teilnahme gewiss, selbst wenn er weder
einen Lorbeer noch ein Katheder für sich in Anspruch
nehmen durfte. Im Zeitalter Erich Schmidts und Jakob
Minors behauptete sich Adolf Frey neben den berühmten
Meistern der von Scherer begründeten Germanisten-
schule als eine Persönlichkeit von durchaus eigenem
Schnitt und Gewicht, und der Weg zur Erkenntnis
seines ganzen Wertes führte für manchen über Berlin
oder Wien; denn wer die Historie in ihrer grossartigsten
Gestalt kennen gelernt hatte, fand in Frey den aka-
demischen Lehrer, der nicht alles und doch wieder weit
mehr gab als jene: dem Forschen und Lehren und
eigenes künstlerisches Schaffen innig verschwistert
waren. Durch die Rücksicht auf feste Stud enpläne
gebunden, hat Frey m. W. nie ein Kolleg über syste-
matische Poetik gelesen; seine Hauptvorlesung aber

war im Grunde eher eine historische Poetik als ein Ab-
riss der Literaturgeschichte: grundsätzliche Probleme
der künstlerischen Technik beherrschten seine Semi-
narien, das Urteil schärften seine trefflichen Übungen
in literarischer Kritik, andächtige Versenkung in das
Weben und Wirken der schöpferischen Phantasie galt
ihm als die höchste Aufgabe der Literaturwissenschaft.
Die gewissenhafte Feststellung des Tatsächlichen war
ihm unentbehrliche Grundlage, nicht Ziel der For-
schung: wo andere schüchtern oder ungeschickt den
dürren Boden schürften, da fand sein Wünschelruten-
zweig lebendige Quellen. Was hat der Künstler aus dem
Stoff gemacht? fragte er; was vermochte der Stoff
überhaupt herzugeben? und er fand schliesshch das

kritische Axiom: „Was nicht im Keim in einem Stoffe
liegt, was sich nicht organisch aus ihm herausentfalten
lässt, das vermag auch das grösste Talent nicht in ihn
hineinzubringen, wenigstens nicht als einen organischen
Bestandteil in ihn hineinzubringen." Die andere Auf-
gäbe des Forschers aber, der ebenfalls nur der Künstler
völlig zu genügen vermochte, war die Charakteristik,
das Sammeln. Sichten Zusammenordnen des bio-
graphischen Materials zum Porträt; Einzelcharakte-
ristiken von Dichtern und Dichtungen eher als geistes-
geschichtliche Zusammenhänge haften seinen Hörern
im Gedächtnis, und seine Bücher über Keller und Meyer,
Böcklin und Koller verbürgen dem Bildner den goldnen
Stuhl im Saal der Ewigkeit, den er dem siebzigjährigen
Keller verheissen durfte.

Während Professor Frey Vorlesungen und Semi-
narien vorbereitete, Doktorarbeiten bürstete, Hand-
Schriften deutete und die Kieselsteine gelehrter Einzel-
forschung sammelte, mochte er bisweilen sehnsüchtig
nach der unerreichbaren Poetenfreiheit ausschauen.
Er wusste, dass er zuallererst Künstler war; doch er
empfand die Tagespflicht nicht als harte Fron, und er

verstand sie seinem Wesen derart einzuordnen, dass die
Lust zu fabulieren unter dem Druck von Amt und
Forschung keineswegs verkümmerte. Was er als
Schaffender bedeutete, als Dramatiker, als Erzähler,
und voi allem als schweizerischer Lyriker neben Meyer,
das erkannte zwar nicht die Menge, wohl aber der kleine
Harst der Urteilsfähigen, die neben der Ursprünglich-
keit künstlerischer Begabung auch den Wert der ge-
pflegten Kunstform nach Gebühr zu schätzen vermögen.
Eine unerhörte, durch das Malererbteil des schweize-
rischen Poeten bedingte Kraft der Veranschaulichung
vermählte sich der Phantasie, die „die goldnen Kugeln
singend mit weissen Händen in den Äther wirft". Nicht
als Romane nach dem Geschmack des spannungsgierigen
Durchschnittslesers — als epische Charakteristiken von
unerhörter Gegenständlichkeit und Lebensfülle weiden
die beiden Erzählungen „Die Jungfer von Wattenwil"
und „Berhard Hirzel" fortleben, als Kinder einer einzig-
artigen Verbindung tiefster Vaterlandsfreude und ge-
wissenhaftesten Kunstwillens die Festspiele den Tag
überdauern. Der Lyriker aber, dem das Pathos des erz-
geschienten Vaterlandsliedes eben so gut eignet wie die
zierliche Anmut des Rokokoscherzes oder die weiche

Empfindsamkeit und der kecke Bubenübermut des

Volksliedes, der Meister des bildkräftigen Wortes und
des Wohlklanges bleibt nicht allein durch die persönliche
Nähe unsern Grössten kameradschaftlich gesellt. In
tiefster Wehmut wenden wir heute die Blätter, die er,
ein andrer Nikiaus Manuel und Hans Holbein, dem mit-
leidlosen Würger geweiht. Nun geht er selbst im blanken
Geisterregiment; an seiner Bahre aber triumphiert —
wie in dem Zwiegespräch „Tod und Forscher" — das
Leben über das Grauen der Vernichtung:

„Die Müh war schwer, doch meine Wonne rein,
Und was ich schuf, wird lange noch gedeihen.
Das einzig ist mir Qual und herber Gram,
Dass ich so früh durch dich zu Falle kam,
Dass ich dir enger nicht die Hand gebunden,
Eh du den Pfad zu meinem Mark gefunden.
Mein Mastbaum birst — mein mürber Kiel zerschellt —
Fahr wohl, sturmvolles Felseneiland Welt!"

.Par Zo/h"wgrer.

Die Mittelschulreform und die Handelsabtei-
lungen der Kantonsschulen.

II. Die Handelsschulen erfüllen als höhere Be-
rufsschulen eine wichtige Aufgabe. Beweis dafür ist
die Wertschätzung dieser Schulen durch die Kaufmann-
schaff, die kommerziellen Vereinigungen und die Be-
hörden, die dafür grosse Summen aufwenden (1918:
2,923,000 Fr.). Nicht minder zeugt dafür die starke
Frequenz und die gute Aufnahme der Handelsschüler
seitens der Bank- und Handelsfirmen, die alljährlich die

grosse Schar der ausgebildeten Handelsschüler und
Schülerinnen gerne anstellen, und denen, welche diese
Berufsschule vollständig und mit guten Leistungen
durchgemacht, ein ansehnliches Anfangssalär bewilligen.
Aus der Menge günstiger Urteile hebe ich nur hervor,
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class die Schweiz. Gesellschaft für kaufmännisches
Bildungswesen 1916 ihre Jahresversammlung der Er-
örterung der Frage, ob die Kaufmannschaft mit den
Handelsschulen zufrieden sei oder was sie besser wü nsche,

gewidmet hat und dass dort die Herren Bankier Chavan-
lies in Lausanne, Seidenfabrikant Ulrico Vollenweider
und Bankdirektor Weber-Schurter in Zürich und andere
sich auf Grund von eigenen Beobachtungen und in ihren
Kreisen vorgenommenen Umfragen übereinstimmend
dahin geäussert, dass die an den Handelsschulen ge-
botene Bildung den Bedürfnissen des Handelsstandes
entspreche. Will man die Frequenzzahlen reden lassen,

so genügt wohl die Feststellung, dass im Jahre 1915 die
schweizerischen Handelsschulen 5129 Schüler zählten;
20 Jahre früher nur 542. Eine solche Entwicklung wäre

gar nicht denkbar, wenn nicht die Kaufmannschaft mit
den Schulen, so wie sie sind, im allgemeinen zufrieden
wäre und die Bildung, welche die Schüler dort holen,
schätzen würden. Abgesehen von einer Schule in der
Westschweiz sind die Schüler grösstenteils Schweizer;
an der Zürcher kantonalen Handelsschule machen die
Ausländer nur 7% aus.

Die Handelsschulen haben vier oder drei Jahres-
kurse, je nachdem sie an die zweite oder an die dritte
Klasse der Sekundärschule anschliessen. Sie entlassen
ihre Schüler im Alter von 18 Jahren mit einem Diplom,
d. h. mit einem Fähigkeitszeugnis darüber, dass der
Schüler diejenige allgemeine und fachliche Bildung be-

sitze, die ihn zur Bekleidung einer bezahlten Stelle in
Handel und Verwaltung befähige. Diese Diplomanden
treten zum grossen Teil in Bankhäuser über, ferner in
die kaufmännischen Bureaux von Fabrikationsfirmen,
in Handelsgeschäfte im In- und Auslande, nicht
wenige Schüler auch in den Verwaltungsdienst bei Bund,
Kanton oder Stadt, bei den Bundesbahnen, bei Ver-
bandssekretariaten, Advokaturbureaux, Versicherungs-
unternehmen usw. Viele Schüler gehen auch schon aus
untern Klassen ab, um noch eine volle oder abgekürzte
Berufslehre in solchen Geschäften durchzumachen, wo
auf die Warenkenntnis ganz besonders Wert gelegt wird,
oder um zu Post oder Telegraph überzugehen. Selbst-
verständlich wird an allen Handelsschulen der allge-
meinen Bildung grosse Beachtung geschenkt. In aller
erster Linie kommen als allgemein bildende Fächer die

Sprachen (Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch,
Spanisch) in Betracht, auf die durchwegs mindestens ein
Dritteil der wöchentlichen Unterrichtszeit entfällt, so-
dann andere Mittelschulfächer wie Geschichte, Geo-

graphie, Chemie, Physik, Mathematik. Indessen haben
auch die spezifischen Handelsschulfächer Arithmetik,
Buchhaltung, Wirtschafts- und Rechtslehre einen grossen
formal bildenden Wert. Immerhin ist die eigentliche
Handelsschule eine höhere Fachschule, und es muss da-
her der Hauptzweck dieser Lehranstalt, dem Schüler
die für den Eintritt in die kaufmännische Stellung not-
wendigen Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln,
durchaus gewahrt werden. Daher müssen neben den

allgemein bildenden noch solche Fächer, denen man ge-
wohnlich diese Bezeichnung nicht zuerkennt, wie Steno-

graphie, Maschinenschreiben, Handelskorrespondenz in
verschiedenen Sprachen, Übungskontor, Warenlehre und
Technologie mit reichlicher Stundenzahl bedacht wer-
den. Aber auch in den übrigen Fächern muss der Unter-
rieht dem allgemeinen Schulziel einer Berufsschule
unterworfen, demnach anders gestaltet werden als an
einem Gymnasium. Während z. B. dort in den Fremd-
sprachen die Literatur und die Geschichte der Sprache
gelehrt werden, hat die Handelsschule vor al em dahin
zu wirken, dass die Handelsschüler die Sprachen im
mündlichen und schriftlichen Verkehr leicht und fehler-
frei anwenden lernen. Natürlich bestehen zwischen den
einzelnen Handelsschulen (wie zwischen den Mittel-
schulen überhaupt) grosse Unterschiede in bezug auf die
Stundenzahl und Stoffauswahl, aber in ihrem Ziel waren
sie doch lange Jahre einig, dem Schüler die für den un-
mittelbaren Übertritt ins Geschäftsleben wünschens-
werte höhere allgemeine und kommerzielle Bildung mit
besonderer Berücksichtigung der modernen Sprachen
zu bieten.

Als an den Universitäten handelswissenschaftliche
Lehrstühle errichtet worden waren, haben eine Anzahl
Handelsschulen für solche Schüler, welche weiter stu-
dieren wollten (in erster Linie künftige Handelslehrer)
eine Maturitätsprüfung eingerichtet, die den Maturanden
das Recht zum handelswissenschaftlichen und volks-
wirtschaftlichen, in Zürich auch zum juristischen
Studium, verleiht. Sofern sie dafür besondere, über die

Schuldauer der Gymnasien als reine Vorbereitungs-
schulen für die Universität hinausgehende Zusatzklassen

eingerichtet haben, wie z. B. Lausanne, wird man das

als eine in dieser Hinsicht befriedigende Lösung ansehen

können. Meistenorts will man aber die Maturität neben
der Ausbildung auf die Praxis in wenigen Schuljahren
erreichen. Da indessen die Universitäten die Aner-
kennung der Handelsschul-Maturität an bestimmte
Minimalbedingungen knüpfen und eine weitere allge-
meine Bildung fordern, so kommt daher das Bestreben

gewisser Kantonsschulkreise, ihren Handelsschülern
eine der Gymnasialbildung möglichst gleichwertige
Bildung zu vermitteln, obgleich erfahrungsgemäss nur
ein kleiner Prozentsatz der Handelsschüler wirklich
weiterstudiert. Die Universitäten hätten wohl besser

getan, den Weg durch die Handelsschule als eine Aus-
nähme zu behandeln und die Zulassung der Schüler von
gewissen Höchstleistungen abhängig zu machen.

Deutschland. Durch Erlass vom 19 Sept. eröffnet
Preussen den Lehrern der Volksschule die Universitäten.
Jeder Lehrer (Lehrerin) mit wenigstens zwei Schuldienst-
j ahren kann sich an einer Hochschule einschreiben und nach
wenigstens sechs Halbjahren in Philosophie und Pädagogik
nach den Bestimmungen für das höhere Lehramt prüfen
lassen. Zur Doktorprüfung und zur Prüfung für das höhere
Lehramt sind Ergänzungsprüfungen (Reifezeugnis) in Latein
und Griechisch oder Mathematik und Physik zu fordern.
Das Seminar wird dadurch zur „höhern Schule". Ein Schritt
zur Vereinheitlichung] des Lehrerstandes ist damit getan.
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Erneuter Hiilferui
Oesterreich. Lehrerhülfe. In Nr. 51 der S. L. Z. vom

20 Dez. 1919 waren unter dem Titel Österreich: „Kommt
und helft" zwei ergreifende Briefe wiedergegeben. In dem
einen baten Lehrer aus der Umgebung Wiens in eindring-
liehen Worten um einen Anzug, ansonst sie mangels der not-
wendigsten Kleidung ihren Unterricht einstellen müssten;
den andern hatte der Oberlehrer einer abgelegenen Berg-
gemeinde gesandt, um für seine Schüler ein bisschen Weih-
nachtsfieude zu erbitten; einige Kleider und Schuhe zu er-
flehen, ohne die sie den stundenweiten Schulweg im tiefen
Schnee nicht mehr zurücklegen könnten.

Die Sammlung, die der Lehrerverein Zürich daraufhin
einleitete, zeitigte em überaus erfreuliches Ergebnis. Aus
Lehrer- und Schiilerkreisen der verschiedensten Orte kamen
uns neben einer Reihe von Barbeiträgen (rund 400 Fr.) eine
grosse Zahl klemerer und grösserer Pakete zu, deren Inhalt,
während der Weihnachtsferien sorgfältig sortiert, eine Sen-
dung von 78 Kisten Kleidern, Wäsche, Schuhe und Lebens-
mittel ergab. Davon gingen am 21. Januar 17 Kisten nach
jener Berggemeinde und zwei Tage später die andern 61 an
an den Lehrerhausverein Wien. Sämtliche Kisten erreichten
laut telegraphischen Bestätigungen unversehrt ihren Be-
stimmungsort. Wie unsere Gaben aufgenommen wurden,
davon mögen nachstehende Zeilen zeugen, die einem in-
zwischen von den Lehrern in S., den Absendern des ersten
Hülfsgesuches, eingetroffenen Dankschreiben entnommen
sind.

Lfe&e Brüder w-wd BcAiceslem Nach dem, was Ihr für
uns getan, ist dies die einzig mögliche Anrede. Denn leibliche
Geschwister hätten nicht edler an uns handeln können, als
Ihr, an uns, die Ihr nie gesehen, nie gekannt und die Ihr
doch so tief verpflichtet habt. — Wie ein tiefer Seufzer aus
der schwerbedrückten Brust löste es sieh von unserer Seele :

Es gibt noch Menschlichkeit, es gibt noch Brüderlichkeit!
Wie wohl das tut, wieder inmal einen Strahl reinsten
Sonnenlichtes in die tiefe Kerkernacht fallen zu sehen, das
könnt Ihr gar nicht ermessen... Dank Euch, tausend Dank!

Der 5. Februar wird unauslöschlich in unserem Gedenken
fortleben. An diesem Tage fand die feierliche Eröffnung der
uns gesendeten drei inhaltsreichen Kisten statt. Stellt Euch,
liebste Freunde, die Freude Eurer Kinder bei der Christ-
bescherung vor, erhebt sie zur sovielten Potenz, als Ihr
wollt, und Ihr habt doch nur einen ungefähren Begriff von
dem Jubel und dem Entzücken, die unter uns grossen,
armen Kindern an diesem denkwürdigen Tage sich in Worten
und lauten Ausrufen auf die vielgestaltigste Weise äusserten.
Wir konnten es nicht fassen, dass diese vielen, schönen, herr-
liehen Sachen auch wirklich uns gehörten, dass wir wieder
etwas Anständiges anzuziehen hätten, dass wir ausser den
kaum erhofften, prächtigen Kleidungsstücken noch so viele
nützliche Nebendinge (für uns freilich auch lauter Haupt-
Sachen) gewissermassen mit darauf in den Kauf bekamen,
als hättet Ihr es als zu wenig erachtet, uns nur mit den kost-
baren Anzügen auszuhelfen! Kurzum, soviel Eedlmut haben
wir nicht erwartet, und wir fragen uns bang, wie wir Euch
anders als mit Worten solche Liebe vergelten können. Und
doch müssen wir Euch noch mit einer Bitte behelligen, mit
dem herzlichen Ersuchen, allen uns unbekannten Spendern,
von denen viele gewiss in Euren Reihen zu treffen sind,
unseren herzinnigsten, wärmsten Dank in unserem Namen
melden zu wollen. Möge allen diesen edlen Herzen einst-
weilen das Bewusstsein geniigen, einer Schar notleidender,
aber dankbarer Menschen aus dem Abgrund geholfen zu
haben, in den sie zu versinken drohten. Seid versichert,
dass unser DankesgefiihI unauslöschlich ist, und dass Ihr
Euch in dem armen Österreich ein Häuflein treuester Freunde
erworben habt, auf die Ihr, wenn immer es in ihrer Macht
stehen wird, unbedingt zählen könnt. — Erlaubt uns vor-
läufig, zu schliessen. Es drängt uns nach Hause, um unsere
aus dem Märchenlande Schweiz herbeigezauberten Schätze
wieder und wieder in Augenschein zu nehmen und dabei der
holden Feen, der liebenswürdigen Tausendkünstler zu ge-
denken, die unsere Herzen mit dem Zauberstaube der Brii-
derlichkeit aufgeschlossen haben. Tausenfdachen Dank

nochmals, liebste Freunde, jedem und jeder von Euch. —
Eure Euch zutiefst verpflichteten, Euch in umwandelbarer
Treue und unauslöschlicher Dankbarkeit ergebenen (folgen
19 Unterschriften).

In einer Reihe von Privatbriefen, die uns seither zu Ge
sieht gekommen sind, spiegelt sich dieselbe „namenlose",
„kindliche" Freude der überraschten, glücklichen Empfänger
wieder, die „stets aufs neue und bis in die tiefe Nacht hinein
die Sachen probieren mussten". Mit solchen Nachrichten
dürften auch die fröhlichen Geber sich reichlich belohnt
fühlen, und sie werden es verstehen und entschuldigen, wenn
der zwar nicht minder herzliche und aufrichtige Dank des
unterzeichneten Vorstandes an alle, die seinem Aufruf zur
Hülfeleistung folgten, sich etwas bescheiden im Hinergrunde
hält, um jene auf Seite der Beschenkten unmittelbar aus-
strömenden Gefühle ungestört und damit umso tiefer wirken
zu lassen.

Dagegen möchten wir uns erlauben, zur Fortsetzung
des Liebeswerkes in der einen oder anderen Form auf-
zumuntern. Noch stetig wächst die Not; uns aber, die wir,
gemessen an den Lebensbedingungen unserer unglücklichen
Nachbarn, aus dem Vollen noch gemessen dürfen, steht
wohl an, diesen die helfende Hand zu reichen und uns nicht
irre machen zu lassen, ob auch hin und wieder ein Satter
oder ein „Bedürfnisloser" mit einer oberflächlichen Bemer-
kung die Nützlichkeit unseies Tuns in Zweifel zu ziehen
versucht.

Schon gehen uns neue Gesuche um Übermittlung von
Kleidern zu, und eben die Lehrer in Graz bitten in einer
tieftraurigen Schilderung der dortigen Verhältnisse, sie vor
dem drohenden Hungertod bewahren zu helfen. Wie das
geschehen mag, darüber wurden besondere Verhandlungen
in den nächsten Tagen Aufschluss bringen. Auf eine Ge-
legenheit sei indessen heute schon hingewiesen. Der Früh-
ling naht und mit ihm die grössere Möglichkeit, ein hungern-
des Auslandskind für einige Wochen bei sich aufzunehmen.
Auch unsere Berufsgenossen in den Nachbarstaaten bangen
um ihre Kinder. Möchten recht viele unter uns sich bereit
finden, ihnen diese eine ihrer schwuren Sorgen für kurze
Zeit abzunehmen. Am 23. Märf sollen unter 500 Grazer
Kindern etwa 40 solche aus Lehrersfamilien für acht Wochen
in die Schweiz kommeni und in der zweiten Hälfte April
dürfte ein Wienerzug unsern Kollegen eine Anzahl Lehreis-
khrder bringen. An manchem Ort wird der letztjährige
kleine Gast wieder willkommen sein oder ein neuer liebevolle
Aufnahme finden. Wir erbitten uns Adressen von Pflege-
eitern sowohl aus den Kreisen der Schweiz. Lehrerschaft, als
auch von Bekannten ausserhalb derselben für den einen
oder den andern Zug möglichst bis zum 12. März an den
Lehrerverein Zürich (Wolfbaehschulhaus) oder direkt an
das Zürcher Hiilfskomite für notleidende Auslandskinder
Pelikanstrasse 15, Zürich 1).

Jüngst erstand in einer erhebenden Aufführung unseres
Zürcher Lehrergesangvei eins vor uns der Kindelkreuzzug
des Jahres 1212. Dass doch wir Erwachsene heute eine ähn-
liehe Begeisterung und einen ebensolchen Glauben an unsere
Aufgabe, den Kindern zu helfen, verspürten, wie diese da-
mais von der Grösse und Heiligkeit ihrer ungleich 'gefähr-
licheren und entsagungsvolleren Mission erfüllt waren.

Kommt und helft!
Für den Vorstand des Lehrervereins Zürich: Fn'/z Äw&fer.

Schulnachrichten
Hochschulwesen. An der Universität Basel werden zu

ordentl. Professoren befördert die HH. Dr. H. Bächtold (Ge-
schichte), Di. H. Hassinger (Geographie) und Dr. A. Simo-
nius (Römisches Recht). — Hr. Dr. E. Bovet vom Institut
J.-J. Rousseau hat eine Professur für Erziehungslebre in
Basel abgelehnt, dagegen die Professur für Pädagogik an der
Universität Genf angenommen, womit ihm die weitere
Mitwirkung am Institut J.-J. Rousseau ermöglicht wird. —
Im Alter von 81 Jahren starb am 6. Febr. Hr. Dr. Gustav
Huguenin, Honorarprofessor der Universität Zürich. Er
hatte sich 1867 an der Hochschule habilitiert, war 1872 bis



1883 Professor der Psychiatrie und hatte als solcher einen
glänzenden Namen. Dann nötigten ihn Gesundheitsverhält-
nisse zum Rücktritt vom Lehramt; ein guter Berater der
Kranken aber blieb er noch lange. An dem 1. Bildungskurs
für Lehrer der Schwachsinnigen in Zürich (1898) wirkte er
als Lehrer mit. — Wenige Tage nach seinem Hinschied erlag
Hr. Prof. Dr. Adolf Frey der Krankheit, die ihn schon bei
der Gottfried Keller-Feier als einen sterbenden Mann er-
scheinen Hess. — Erst 32 Jahre alt, starb in Lausanne Hr.
H. Sigg Professor der Botanik (14. Februar).

Besolduiigserliöliungen und Teuerungszulagen. Kant.
Zürich. Männedorf, Arbeitslehrerin, Z. von 10, 20 und
30 Fr. für die Jahresstunde, also 240, 480, 720 Fr. nach vier,
acht und zwölf Jahren. Kindergärtnerinnen, B. 2200 bis
3200 Fr. Kt. Appenzell A.-Rh. Schwellbrunn. T.-Z.
für 1919 500 Fr., Kinder-Z. 50 Fr., Arb.-Lehrerin 250 Fr.
Biihler. Nach-T.-Z. 200 Fr'., Kinder-Z. 50 Fr. (T -Z. also
500 Fr., K.-Z. 100 Fr — Kt. Solothurn. Wangen b. 0.
B. 4200 Fr. (Lehrer) und 3700 Fr. (Lehrerin). 5 G.-Z. von
100 Fr. nach je zwei Jahren. Grenchen. Neue Besoldungs-
Ordnung.

Lehrerwahlen. Zürich (Voischläge für die Wahl vom
29. Febr.). Primarschule Kr. 2: Hr. Max Bohn, Schlieren;
Hr. J. Windler, Altstetten; 3 : Hr. Fr. Bader, Albisrieden;
Hr. Em. Dändliker, V.; Hr. H. Frei, Bauma; Frl. Anna Kol-
1er, Strahlegg; Hr. Fr. Koller, Hittnau; Frl. Johanna Kreyen-
bühl, Bauma; Frl. Alice Reinhart, Stadel; Hr. Fr. Rüegg,
Talgarten-Wyla ; Frl. Marta Sidler, Wolfhausen; Frl. Marta
Stiefel, Basel; Hr. P. Vollenweider, Neftenbach; 4: Hr. M.
Dangel, V.; Hr. Alb. Hess, O.-Hittnau; Hr. Ferd. Messmer,
Ossingen; Frl. M. Wächter, Rorbas; 5: Frl. B. Blumer, Mar-
thalen; Hr. Em. Erb, V.; Frl. R. Wiederkehr, Schlieren.
Sekundärschule, Kr. 3 : Hr. Ludw. Brunko, V.; Hr. Dr. Alb.
Gut, Zürich 3; Hr. H. Hoffmann, Altstetten; 4: Hr. K. Bichel
Töss; Hr. Heinr. Briitsch, Obfelden; Hr. O. Kupfer, Rüti;
5. Hr. H. Gubler, Örlikon; Hr. K. Vögeli, Verweser. B i -
schofszell: Hr. P. Schwank, V., und Hr. J. Saxer in Steck-
born. Holstein: Frl. E. Gvsinin Liestal. Ev. Gossau: Hr.
E. v. Bergen in Eichberg; Frl. Frieda Brack, V. -—- Lenz-
bürg: Hr. W. Hauser in Villigen. — La up en-Wald: Lr.
R. Tschudi in Dürnten.

Appenzell A.-Rh. Anlässlich der Stellenausschreibung
der Schule Lehnen-Hundwil sieht sich der Vor stand des
Lehrervereins in Appenzell A.-Rh. veranlasst, nochmals mit
allem Nachdiuck auf die Tatsache aufmerksam zu machen,
dass er schon früher allfällige Bewerber um appenzellische
Lehrstellen dringlichst ersucht hat, sich beim Vorstand
nach den Schul- und Besoldungsverhältnissen der betr.
Gemeinde zu ei kundigen. Da es immer noch vorkommt,
dass Bewerber sich an diese Tatsache nicht kehren, machen
wir nochmals auf niesen Wunsch des appenzellischen Lehrer-
Vereins aufmerksam. Falls unser Begehren fernerhin in den
Wind geschlagen wird, behalten wir uns vor, dem Kantonalen
Lehrerverein die Nichtaufnahme der Gewählten in den
Kantonalen Lehrerverein zu beantragen, die Nichtaufnahme
automatisch auch die Nichtaufnahme in den Schweizerischen
Lehrerverein nach sich zieht. Auskunft geben die Vorstands-
mitgliedei, Präsident Lehrer Geiger in Stein, Vizepräsident
Reallehrer Ammann in Gais, Kassier Reallehrer Hunziker
in Teufen, Aktuar Lehrer Meng in Herisau und Lehrer
Isler in Wolfhalden. Im übrigen betonen wir nachdrücklich,
dass unsere Warnung nicht ehrer Sperrung der Stelle Lehnen-
Hundwil gleichkommt. Wie wir zu wissen glauben, stellt die
Schulbehörde von Hundwil eine Gehaltsregulierung für
nächstes Frühjahr in Aussicht, zudem wird das kantonale
Besoldungsgesetz der nächsten Landsgemeinde vorgelegt;
da sehen wir uns denn heute nicht veranlasst, diese Stelle
zu sperren. Für den Kant. Lehrerverein von Appenzell
A.-Rh: Der Vorstand.

Aargau. Die Delegiertenversammlung des Aarg.
Lehrervereins (Brugg, 31. Jan.) genehmigte den Jahres-
bericht des Präsidenten, Hrn. Nat.-Rat Killer, dessen Tätig-
keit und Bemühung um das Besoldungsgesetz lebhaft ver-
dankt wird. Dem Hiilfsfonds soll jährlich ein Beitrag von
1000 Fr. zugewiesen werden. Für 1920 wird der Jahres-
beitrag auf 14 Fr. angesetzt, worin der Abonnementspreis

für das Aarg Schulblatt inbegriffen ist. Bei der Genehmigung
der Jahresrechnung wird der V ereinsleitung eine Auer-
kennung von 1200 und 800 Fr. zugesprochen; in Zukunft
werden Präsident, Kassier und Aktuar mit 1200, 250 und
250 Fr. entschädigt. An Stelle der zurücktretenden HH. A.
Liischer, Zofingen, und A. Merz, werden die HH. H. Müller,
Brugg, und F. Baumann, Bezirkslehrer, in den Vorstand
gewählt. Die Sammlung zugunsten der notleidenden Lehrer
Österreichs und der Schweiz. Lehrerwaisenstiftung bis zum
10. Februar 6500 Fr. erreicht. (Einzahlungen an Postcheck-
konto VI 701; Kassier Hr. Meng, Leuggern-Hessenschwil.

Baselland. Lehrerverein. PiteMMg des Press-Aus-
scÄwsses vom 12. Febr. 1. Der Präsident gibt Kenntnis von
den bisherigen Vorarbeiten. — Sämtliche Tagesblätter wer-
den einer genauen Kontrolle unterstellt, um allfällige An-
griffe auf unseren Stand rechtfertigen zu können. — Die
Redaktionen wurden um tatkräftige Unterstützung ange-
gangen. — 2. Die Beschlüsse der Präsidentenkonferenz betr.
die S. L. Z. werden mitgeteilt. — 3. Der Pr.-A. übermittelt
dem K.V. seine Anträge zur Statutenberatung. — 4. In der
letzten Februarwoche soll ein Aufruf an das Baselbieter Volk
in der Presse erlassen werden. — Nitewwff des Kauf. For-
sfawdes vom 14. Febr. : 1. Präsident Probst teilt mit, dass
der Jahresbericht an den S. L.V. in der üblichen Form ab-
gegangen sei. 2. Die Antworten der politischen Parteien und
wirtschaftl. Verbände auf unser Zirkularschreiben liegen vor.
Der Vorstand nimmt mit Genugtuung Kenntnis davon, dass
sämtl. Parteien gewillt sind, tatkräftig für das Besoldungs-
gesetz einzustehen. 3. Das engere Bureau soll in Verbindung
mit dem Pr.-A. einen Aufruf an unsere Mitglieder und an das
Volk von Baselland erlassen. 4. Die Statutenberatung wird
erstmals zu Ende geführt. Die zweite Lesung soll gemein-
sam mit der Statutenrevision-K. stattfinden. P. P.

— Am die J/ifpdieder des F. F. B. Der Schicksalstag ist
herangerückt. Noch wenige Tage stehen uns zur Verfügung,
Freundefiir das Besoldungsgesetz zu werben. — Alle Par-
teien haben aufrichtige Unterstützung zugesagt; trotzdem
gilt es, alle Stimmfähigen aufzurütteln und an ihre Bürger-
pflicht zu mahnen. Klopft darum an bei Verwandten und
Bekannten, lasst Aufklärung ergehen an alle, denen das
Gesetz gleichgültig ist, und vergesst vor allem nicht, dass
eigene treue Pflichterfüllung die beste Propaganda für das
Gesetz ist. Für den Press-Ausschuss : Fr. dkdfoner, Präs.

— „Und sie bewegt sich doch" — nämlich die Wieder-
erwägung des Obligatoriums eines Lehrerblattes; denn be-
reits liegen nun zwei verschiedene Eingaben dieser Ange-
legenheit in Händen des Vorstandes; eine dritte kann noch
folgen. Noch vor Antritt des neuen Zeitungsquartals wollte
diese Frage erledigt sein; der Beschluss der Kantonalkonfe-
renz aber drängte auf Verschiebung. Diese Frage bleibt so-
mit auf längere Zeit wieder unentschieden. Was können wir
nun auf 1. Jan. 1920? Einige Gedanken hierüber bezw. Vor-
Schläge seien unsern Lehrerblättern hiemit zur Diskussion
gestellt im Sinne einer Regelung, wenigstens noch innerhalb
des ersten Quartals: 1. Ideell kann man uns nicht zur Denk-
richtung eines bestimmten Blattes zwingen. Da wollen auch
wir uns freie Selbstbestimmung wahren. 2. Foimell aber
sind wir durch die fesselnden, „unheimlich schnell gefassten
Beschlüsse" (Auslegung der Bimiinger Bezirkskonferenz),
der Pratteler Kantonalkonferenz einstweilen gebunden,
wenn aueb nicht wieder, so hoffen wir, für ein ganzes Jahr.
3. Man halte sich deshalb wenigstens für das 1. Quartal noch
zum Abonnement des seinerzeit beschlossenen Organs ver-
pflichtet. Der Kantonalvorstand wird inzwischen die grund-
sätzliche Wiedererwägung zu befördern trachten. 4. Der
Schweiz. Lehrerverein selbst, dessen Einzel- und Korpo-
rativmitglied wir sind, ist zwar bereits"so weitherzig, dass er
die Mitgliedschaft nicht an ein Pflichtabonnement knüpft.
Rigouros wird hierin auch unser Kantonalverband auf die
Dauer nicht sein wollen. 5. Die Presskommission möge ihre
Berichterstattungen in Durchschlägen den vier Lehrer-
blättern Basellands zukommen lassen. Diese Kosten zahlen
wir lieber und leichter, als ein Obligatorium; denn die person-
liehe Freiheit bleibt dabei gewahrt. 6. Endlich sei auch einem
ausserhalb der offiziellen Presskommission stehenden Ver-
einsmitglied unbenommen, in einem beliebigen Lehrerblatte
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Schul- und Standesfiagen zur Diskussion zu stellen, und
zwar nicht nur materielle, sondern auch solche der Welt-
anschau ung und Partei, wie die Revision der Bundes- und
Kantonalverfassung, des kommenden Schulgesetzes und
Lehrplanes. — So möchte wieder möglichst fr i und unter
sukzessiver Lösung persönlicher Fesseln über die Schwelle
1920 schreiten ein langjähriger Freund unseres kantonalen
Lehrervereins. N. (Abschrift einer Bleistift-Einsendung. D. R.)

Bern. Die Vorbereitungen für die Abstimmung über
das Lehrer-Besoldungsgesetz sind im Gang. Der B. L. V.
hat eine aufklärende Schrift bereit, die für Referenten und
Berichte an die Tages- und Wochenblätter ihie Dienste tun
will. Bereits haben der Gewerbetag in Burgdorf und die
Bauern- und Gewerbepartei ihre Unterstützung des Gesetzes
zugesagt. Es wird indes noch der steten, zähen, stillen Arbeit
bedürfen, um örtliche oder persönliche Vorurteile zu über-
winden. — In der Sktion Oberemmental des B. L. V. (24.
Jan. in Langnau) hielt Hr. Wymann, Sekundarlehrer in
Biglen, ein Referat über Heimat- und Geschichtsunterricht,
womit er die Ausarbeitung einer Heimatkunde des Emmen-
tals und eines Quellenbuches für Geschichte anregte. Die
Sektion beschloss zunächst die Herausgabe der Heimat-
künde. — Vor der Sektion Wangen-Bipp (Wiedlichbach,
Bürgerhaus) sprach Hr. Siegenthaler, Sekundarlehrer,
über die Krankenkasse des S. L. V., was eine Reihe von
Anmeldungen zur Folge hatte.

Solotliurn. In der Stadt Solothurn ging von 1918 auf
1919 die Schülerzahl von 2212 auf 20S1 zurück. Die Schul-
Sparkasse hatte einen Bestand von 10,879 Fr. (844 Hefte).
Die Schulmaterialien erforderten 28,492 Fr. An der Schüler-
speisung beteiligten sich 400 (Mittag) und 600 Kinder (Abend-
milch). Die Haushaltungsschule, die seit 1894 besteht und
1918 von der Gemeinde übernommen worden ist, hatte 189
Kursbesucherinnen. 15 Lehrerinnen nahmen an einem Kurs
zur Einführung des Arbeitsprinzips (Leiter: Hr. Gutherz,
Zürich) teil. In den Lehrplan der 7. und 8. Klasse wurde
Gartenbau, für Mädchen Hauswirtschaft aufgenommen. Der
Schulbericht gedenkt anerkennend der Tätigkeit des Hrn.
Schuldirektors Joh. Valentin Keller, geb. 1848 in Frau-
enfeld, 1868 Lehrer am Progymnasium Château d'Oex, 1872
an der Bezirksschule Reinach, 1876 Bezirkslehrer in Ölten,
seit 1894 Leiter des städtischen Schulwesens bis zu seinem
Rücktritt im Februar 1919. Ausser der Schriftführung
sämtlicher Schulkommissionen verfasste Hr. Keller eine
Reihe geschichtlicher Arbeiten : Jugendfürsorge im Kt. Solo-
thurn, Politische Bedeutung Zschokkes in den Revolutions-
jähren 1798—1800, Leben Munzinger Paschas, Leben Adolf
Haggenmachers, Geschichte der Töpfergesellschaft usw.
Während seiner Schuldirektion wurden 29 neue Schulklassen,
die Haushaltungsschule, Sehiilerspeisung, Jugendhorte,
Schulbäder usw. eingeführt. Sein Nachfolger ist Hr. W.
Gisiger, Sekundarlehrer.

Zürich. Im Kantonsrat (16. Febr.) griff die Kommis-
sion zur Prüfung des Rechenschaftsberichts wiedei einmal die
Revision des Unterrichtsgesetzes von 1859 auf, die möglichst
zu fördern sei, wie das Postulat sagt, das abei vorsichtig
dem Regierungsrat auch die Frage zu prüfen gibt, „ob nicht
vorläufig einzelne besonders dringliche Teilrevisionen vor-
genommen werden sollten." Der Sprecher der Kommission
(Pfr. Graf) hatte ja recht, wenn er darauf hinwies, dass das
U.-G. von 1859 vielfach überholt sei, und mit der Wieder-
holung der Bemerkung, im Schulwesen heisse es: „die
Erziehungsdirektion ist befugt, alles Nötige anzuordnen",
hatte ei einen Heiterkeitserfolg, gab aber sofort zu, dass die
Revision des Unterrichtsgesetzes nicht leicht sei, daher der
zweite Teil des Postulates. Die Regierung nimmt das
Postulat entgegen, warum auch nicht; aber dem Erziehungs-
direkter kommt das Regieren mit dem Erziehungsrat, den
Aufsichtskommissionen gar nicht so leicht vor, von den
Sonderkommissionen (Schulorganisation, Lehramtsstudien)
nicht zu reden. Sorgen des Alltags mit einer Ausgaben-
Vermehrung um 100% seit 1914 verhinderten bis heute das
Revisionswerk, das „neue Menschen" erheische. Dass im
Eiziehungsrat ein Antrag vorliegt, etwa des Wortlauts:
„Im Frühjahr 1920 wird in Wetzikon eine Mittelschule er-
öffnet", konnte der Erziehungsdirektor nicht rpitteilen,

dafür trat Erziehungsrat Prof. Dr. Vetter mit den Gründen
der verzögerten Lösung der Mittelschulfrage hervor, die schon
im Erziehungsrat mehr Schwierigkeiten findet, als ihr eifrig-
ster Förderer erwartete. Seine Kritik an den eidg. Vor-
Schriften, die das zürcherische Schulwesen unwürdig beengen,
findet die Unterstützung des Hrn. Wirz. Veiständnis fand
im Rat die Kritik der Doktorprüfungen mit ihren Prüfungs-
gebühren und den Pflichtexemplaren (200) der gedruckten
Dissertation, was für den Studierenden eine schwere Be-
lastung bedeute. Die Kosten werden den Umfang der
Dissertationsdrucke von selbst beschneiden; aber recht hatte
auch der Erziehungsdirektor mit der Bemerkung, dass wohl
keine Dissertationen mehr gedruckt würden, wenn der
Doktortitel schon vor dem Druck derselben geführt werden
dürfte. Und wenn der Doktortitel ein Luxus ist, wie der
Vertreter der Universität erklärte, warum dessen Erwerb
noch erleichtern. Anerkannt wurde im Rat die Fürsorge für
Studierende (Mittagstisch) wofür die Kommission die
staatliche Hülfe anregt, der eine Neuordnung des Stipendien-
wesens zur Seite zu gehen habe, was der Rat annimmt. Neu
war die Aufklärimg, dass bei dieser Studentenfürsorge
amerikanisches Geld (Christ. Verein j. M.) mitwirke.

T total für Hrn. Johannes Heistand, Primär-
^ lehrer im 3. Stadtkreis Zürich waren die

Jahre gekommen, da der Mann der Allgemeinheit sein Bestes
zu bieten vermag, da Begabung und Treue reife Früchte
spenden ,als unerwartet die heimtückische Grippe im 44.
Altersj hr seinem Wirken ein Ziel steckte (5. Febr.). Er war
in Richterswil geboren. Nach Besuch des Seminars in Küs-
nacht begann er seine Lehrtätigkeit mit einer Verweserei in
Rossau-Mettmenstetten. Als das erste Jahr um war, zog
er, dem Drange der Jugend g .horchend, der bei uns zum
schönen Süden geht, nach Salerno, wo er von 1896— 1899
an der deutschen Schule wirkte. Dort fand er in der
Tochter seines Kollegen Fritz Brunschweiler seine Lebens-
gefährtin. Damals stand die Schule der Schweizer ko lonie
Fratte di Salerno in der höchsten Blüte. In die Heimat zu-
rückgekehrt, wirkteH. mit Hingebung und Gewissenhaftig-
keit bis zu seinem Tode an der Primarschule in Zürich 3.
Er war seinen Schülern ein väterlicher Freund. Handarbeit,
ja alle modernen Bestrebungen des Schulbetriebes fanden
an ihm einen tüchtigen Befürworter und Mitarbeiter. Seine
Kenntnisse in der italienischen Sprache brachte er in einem
langjährigen, erspriesslichen Unterricht an der Gewerbe-
schule Zürich an den Mann. Sangssfroh und musikbegabt,
war er in Sängorkreisen überall beliebt; er war auch längere
Zeit Dirigent eines kleineren Männer chores. Wir betrauern
in ihm einen aufrechten Mann und aufrichtigen Freund.
Seine betagten Eltern verlieren in ihm den zweiten Lehrer,
den sie dem Kanton Zürich gegeben haben. TT. F. —
19. Febr. In Winterthur starb nach kurzer Krankheit Hr.
Adolf Brunner, von Hemberg, geb. 1872, seit 1902 Sekun-
darlehrer in Winterthur. Ein pflichttreuer Lehrer und fröh-
licher Sänger, den das Schicksal (Familie) schwer traf, so
dass seine Kraft der Grippe und Lungenentzündung nicht
zu widerstehen vermochte. — Als Opfer der Grippe sanken
ins Grab in Brugg Hr. E. Brack, Landwirtschafts'ehrer,
früher Primarlehrer; in Turgi erst 25 Jahre alt Hr. Ernst
Biiehler, in Neuhausen Hr. Leo Vögeli (Sohn des Hrn. V.,
Bezirkslehrer in Leuggem), der nach seiner Lehrtätigkeit
an mehreren Primarschulen das Studium aufnahm, längert
Zeit in Mailand wirkte und letztes Jahr in das Institue
Rhenania eintrat. — In einem Augenblick geistiger
Störung schied in Aarau Hr. Max Weber, der 29 Jahre alte
fleissig-getreue Lehrer der Fortbildungsschule aus dem
Leben. Er wurde in Menzikon bestattet. — Tiefe Trauer,
ja geradezu Bestürzung verursachte am Mittwoch vormit-
tags unter Lehrerschaft und Schülern der Primarschule See-
bach die Kunde vom Hinschiede des Hrn. Lehrer Karl
Peter, der in der Morgenfrühe genannten Tages nach
kurzer, schwerer Kankheit vom Tode dahingerafft wurde.
Hr. Peter stand im 27. Altersjahr und war erst kurze Zeit
verheiratet.

Lehrer kalender sind noch vorrätig und beim Sekre-
tariat, Zürich 1, Pestalozzianum, zu bestellen.



47

— Die bernische Regie-
rung ersucht die Lehrer, am
23.Februar des Staatsmannes
Ja&oft zu dessen 100.
Geburtstag im Unterricht zu
gedenken.

— Grippe. Schuleinstel-
lungen : Trimbach, Glattfei-
den, Lehrerinnen - Seminar
Aarau.

— Im Stadttheater Her»
ging am 19. Feb. das Lust-
spiel Der Lindenhof, v. Jos.
Reinhart, über die Bühne;
im Pfauen-Theater ZfincA
demnächst ein Lustspiel von
Dr. Enderlin, Lehrer an der
Höhern Töchterschule Zü-
rieh.

— Die Republik GofÄa
errichtet eine Landesstiftung
(jährlich 650,000 M.), die
dem Landestheater, der Für-
sorge für Kriegerwaisen, der
Aufbauschule (Weiterbildung
der Yolksschüler) einer Yolks-
und einer Arbeiter - Hoch-
schule dienen soll.

— Di ferfechter der ferein-
fachten orfogra/; in Deutsch-
land regen sich; si fordern:
wegfal des grossbuchstabens
der dingwörter (eigennamen
ausgenommen), einfaches i
(sie, die), wegfal des de-
nungszeichens und der dopel-
konsonanten nach dem selbst-
laut, ein zeichen für die k-
laute, die z-laute, f (v, f,
ph)-laute, alles dinge, die in
des S. L. Z. von 1873 bis
1881 geübt worden sind. Als
der S. L. V. aus den ein-
fachen formen der ortograii
noch reten wolte, was zu
reten war, so rifen Schweiz,
lerer den deutschen schütz
gegen uns an—

— In Bai/er» erhalten Be-
amte und Lehrer Teuerungs-
Zulagen nach Besoldungs-
gruppen (1 : unter 2400 M.,
Lehreranfänger, 2 : 2400 bis
5500 M., die meisten Lehrer,
3 : über 5500 M. Besoldung)
und Ortsklassen (kleinere
und grössere Orte). DieT. Z.
an Verheiratete betragen

1 : 4500 5400 6000 M.
2; 4200 5100 5850 „
3: 3900 4800 5700 „

Lehrer mit 5100 M. End-
gehalt kommen also auf 10 bis
11,000 M. Ledige erhalten
80 o/o der genannten Zulagen.

— Lowrfo» bedarf zum Er-
satz abtretender Lehrkräfte,
Verminderung der Klassen-
stärke, Ausdehnung d. Schul-
pflicht, jährlich 1200 — 1250
Lehrkräfte. Für die obliga-
torischen Fortbildungsschulen
(neu) sind im ersten Jahr
800, im zweiten 1600, im
neunten 3200 Lehrer nötig.

iKWinMui. Lehnteile.
An der Sekundärschule Winterthur sind auf Beginn

des Schuljahres 1920/21 drei Lehrstellen zu besetzen, je
eine infolge Rücktritt, Tod und Neuschaffung. Letztere
unter Vorbehalt der Genehmigung durch den Grossen
Stadtrat.

Die Gemeindezulage beträgt Fr. 2460.— bis Fr. 3900.—,
die Totalbesoldung also Fr. 7260.— bis Fr. 9900.—. Es
besteht eine oblig. Pensions-, Witwen- und Waisenkasse.

Bewerber, die im Besitze des zürcherischen Sekundär-
lehrerpatentes sein müssen, sind eingeladen, ihre Anmel-
düngen begleitet vom Wahlfähigkeitszeugnis, einer kurzen
Darstellung des Studienganges, der bisherigen Lehrtätig-
keit und des derzeitigen Stundenplanes bis spätestens am
29. Febr. a. c. dem Präsidenten der Sekundarschulpflege,
Hr. K. Grieder, einzureichen, der auch zu jeder weitern
Auskunft bereit ist.

TFmfertAwr, den 10. Februar 1920. 197

Die Sekundarscbnlpllege.

Für Sekundär- oder Handelslehrer.
Gut frequentierte Privatschale mit staatl. Beaufsichtigung u. grosser
Zukunft ist wegen Berufung des bish. Leiters sofort zu verkaufen
oder zu verpachten. Damen u. Herren mit grosser Erfahrung belieben
umgehend ausf. Auskunft zu verlangen unter Chiffre L 196 Z an

Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Primarschule Bubikon.
Vorbehaltlich der Genehmigung durch die Gemeinde-

Versammlung ist die durch Wegzug des bisherigen In-
habers frei gewordene Lehrstelle in Wolfhausen (1.—3
Klasse) durch Berufung zu besetzen.

Gemeindezulage 600—900 Fr., Wohnung 600 Fr.
Staatszulage 200—500 Fr.
Anmeldungen sind mit den nötigen Beilagen bis zum

25. Febr. an den Präsidenten der Primarschulpflege, Hrn.
Rob. Hotz-Egli, einzureichen.

Bw&i&o«, den 10. Februar 1920. 195

Die Prlmarschalpflege.

Wegen Rücktrittes des bisherigen Inhabers ist eine
Lehrstelle an unserer Schule unter Vorbehalt der Geneh-
migung durch den Grossen Gemeinderat auf Beginn des

neuen Schuljahres definitiv zu besetzen. Kandidaten mit
mathematiBch-naturwissenschaftlicher Studienrichtung,
die befähigt sind, Unterricht im Freihandzeichnen zu
erteilen, erhalten bei der Bewerbung den Vorzug.

Anmeldungen mit Beilage des Wahlfähigkeitszeug-
nisses, von Zeugnissen über die bisherige Lehrtätigkeit
und des gegenwärtigen Stundenplanes, sind bis spätestens
den 24. Febr. a. c. an den Präsidenten der Sekundär-
sehulpflege, Herrn Chr. Schellenbaum, zu richten.

Gemeindezulage inklusive Wohnungsentschädigung
(Fr. 1100.—) Fr. 1900—2700. Erhöhung um Fr. 300. —
in Aussicht. 187

Die Seknndarsrtiiilpflege.

® Soeben erschienen;

S Der Osterhas
S Lieder, Reime, Sprüche und

Geschichten zum Osterfest

v. Ernst Eschmann

g mit 6 Illustrationen.

• Das vorliegende Bändchen Soll Eltern und Lehrern und allen
Kinderfreunden den passenden 8toff in die Hand gebpn, wenn

• der Wunsch anftaucht, die Kleinen auf die Osterzeit hin ein
Gedichtlein in Munda«-t oder Schriftdeutsch lernen zu lassen.
Es iss ein buntes Osterstrausslein für das sonnige Kinderfest.

Broschiert 2 Fr. Gebunden 3 Fr.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder dirpkt
vom Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

//70^e
Äe^ö/ne-

Zo&z/rgs
(2/^70/7037
OreZ/Tf/vv//-
<7/rno«cefl

2°LLriC/7 7.
SoArz/zo/^r. (5/
U/îd _£2/tV7./^/7

Das neue Idealbetriebssystem für

Im Auftrag der b rnisch-kant. Kom-
mission für Gemeinnützigkeit verfasst

von Fr. Krebs, Bern.
I. Teil: Yom Wert der Schulsparkassen
II. Teil: Yom Betrieb. III. Teil: Das
neue System. IV. Teil: Von der Or-

ganisation. 53

Das System erhielt an der Schweizer.
Landesausstellung Bern 1914 die

Silberne Medaille.
Ferner empfohlen von den Herren:

Nationalrat Hirter, Regierungsrat
Lohner, Bankd rektor Aeilig in Bern,
f Pfarrer Walder, Präsident der
Schweiz. Gemeinn. Gesellsch. usw

Brosch. Fr. 2.80, geb. 3.40.
Man verlange zur Ansicht.

Edward Erwin Meyer, Verlag, Aarau.

Für Reparaturen und
Reuanfertigung von

physikalischen, elektr.
und techn. Apparaten

und Instrumenten
für Schule, Haus und
Gewerbe empfiehlt sieh
bei massigen Preisen
und sachgemässer Aus-

führung
R. Hahn, feinmedi. Werkstätte,

Affoltern a. A. m

Gesucht
für jede Ferien eine

Ferienkolonie
von 20—25 Kindern od. Einzel.

Erholungsheim STEIN
(Appenzell). 211

Gesucht.
Eine junge, tüchtige Lehrerin

für Kinderheim im Engadin, auf
Mitte März. Gefl. Offerten mit
Lebenslauf u. Bild sub. Chiffre
L2I2Z an Orell Füssli-Annoncen,
Zürich, erbeten.

Mnnuskriptgiiscliriften

Hotenkopien

Vervielfältigungen

in sauberer Masch.-Schrift.
Konkurrenzlos. 200

Muster und Preise gratis.
G. FISCHER, Lehrer
Schafisheim (Aargau).

Osterlieder.
„Ostern" und „Sursum

corda" aus Gassmanns Christ-
glocken, 4. Auflage. Zwei Ge-
sänge voll Osterfreude fur gem.
Chor; auch Charfrettags-
linder f. Männerchor empfiehlt
Charfreitagsgesang s Die
7 Worte Jesu v. Hreitenbach. M.-
Chor u. gem. Chor. 183

Verlag Hans Willi, Cham.

Gesucht,
von Mäunerchor mittl. Stärke
in der Nähe Zürichs, linke See
Seite, tüchtigen

Dirigenten.
Antritt anfangs Juli event,

früher.
Offerten mit Gehaltsansprü-

chen sind zu richten unt. Chiffre
L 200 Z an Orell Füssli-Annoncen,
Zürich.

Amerikanische »

Schreibmaschinen
Farbbänder. Carbons etc.

THEO HIUGGLI,
Balmliofstrasse 88, Zürich«

Fiebermesser
Leibbinden, Verbandstoff, Irriga-
teure malle übrigen Sanitätsartikel.
Neue Preisliste Nr. 53 auf Wunsch

gratis. 20
SanitätsgeschäftP. Hübscher,

Zürich 8, Seefeldstrasse 98.

Bei uns erschien
Dr. L. Donati

Professore alla Scnola cantonale
di Zurigo:

Corso prätico
di

Lingua italiana
per le

Scuole tedesche
Grammàtioa — Esercizi — Letture
Sesta Edizione Riveduta ed in

Parte Rifatta
VI, 341 Seiten in 8°

mit einer Karte von Italien.
Gebunden in Lwd. Fr. 5.50.

Ich habe Donatis Corso pratico
eingehend studiert und muss hierüber
mein unbeschränktes Lob aussprechen.

Die Grammatik ist entschieden, so-
wohl was Inhalt als auch Einteilung
des Stoffes anbelangt, die beste unter
den vielen mir bekannten italienischen -

Grammatiken.
Pro/. Inns&rncfc

Art. Institut Orell Füssli,
Verlag, Zürich.

Leser, berücksichtigt die in
diesem Blatte inserierenden

Firmen



4*

Neuere pädagogische Literatur.
Illustrierte Schweizergeschichte für Schule

und Haus. Von F. von Arx, gew. Qeschichtslehrer
an der Kantonsschule in Solofhurn. Sechste, neu bear-
beitete Auflage. Mit 129 Illustrationen. Schulausgabe
Fr. 3.50, Geschenkband 5 Fr.

Lateinische Wortfamilien in Auswahl. Ein
Hilfsmittel für den lateinischen Unterricht. Zusammen-
gestellt von Paul Boesch, Professor am Gymnasium
Zürich. VI, 76 Seiten, 8 °. In Pappband geb. 2 Fr.

Von der Beurteilung der Schüler durch
die Lehrer. Von Prof. Dr. Bosshart. 26 S.,
8». 80 Rp.

Lehrbuch der Stereometrie. Von Dr. F. Bütz-
berger, Professor an der Kantonsschule Zürich. Dritte
Auflage. Mit 68 Figuren im Text. Leinwandband 8 °,
119 Seiten. Preis 3 Fr.

Lehrbuch der ebenen Trigonometrie. Von
Dr. F. Bützberger, Professor an der Kanfonsschule
Zürich. Sechste Auflage. XII., 84 S., 8". Preis Fr. 2.40.

Der Gesangunterricht in der Volksschule.
Von Jos. Dob 1er, Sem.-Musiklehrer. Altes und Neues
aus der Gesanglehre und zur Gesangsmethodik. Zweite
verbesserte Auflage. 39 Seiten, kart., Preis 60 Rp.

Der Gesangunterricht in der Volksschule.
Ein methodisches Handbüchlein für werdende und fer-
tige Lehrer und Erzieher von Dr. Georg Eisenring f.
ehem. Seminarlehrer in Kreuzlingen. 109 Seilen, 8",
geb. 3 Fr.

Kurze Einführung in die Musikgeschichte
für Schüler höherer Lehranstalten und zum Selbststudium.
Von Dr. Georg Eisenringt. Seminarlehrer in Kreuz-
lingen. 116 Seilen, 8° Format. 3 Fr.

Uebersidifliche Anlage, schöner, deutlicher Druck, vornehme
Ausstatlung bei billigem Preis machen das Büchlein geeignet für die
Hand eines jeden, der der Mu>ik Interesse entgegenbringt.

Je parle français. Conversations ei lectures françaises
à l'usage des écoles par Otlo Eberhard, Maître
secondaire.

Pre/m'ère Parfe: Cours élémentaire. 99 pages, 8",
2® éd. rel. Fr. 1.80.

Cours moyen. 2 édition, 142

pages, 8°, rel. Fr. 2.80.
7>ozszème Pcr/ie: Cours supérieur. 207 pages, 8",

rel. Fr. 3. 10.

Lectures françaises. Textes narratifs, dialogues et
leçons de choses avec des notes explicatives et des
exercices de syntaxe et de vocabulaire à l'usage des
élèves de langue allemande (Degré moyen: 3 ou 4
année de français) par A. Fro ma ig eat. Dr. phil..
Professeur au Technicum de Winterthour. 3""* édition,
revue et considérablement augmentée, contenant 11

illustrations. IV, 160 Seiten, 8®, geb. 3 Fr.

Grundlegender Budihaltungs - Unterricht.
Aufgaben zur Einführung in das Wesen der Buch-
haltung nach einfacher und systematischer Methode von
Friedr. Frauchiger, Professor an der kantonalen
Handelsschule Zürich. Dritte Auflage, 12 Seifen, gr- 8°,
50 Rp.

Physikalische Schülerübungen m der Sekundär-
schule. Von Th. G übler, Sekundarlehrer. 72 Seiten,

gr. 8®, gebunden in Leinwand, mit 33 Abbildungen.
Preis Fr. 1.80.

Mündliches Rechnen. Von Dr. S. E. Gubler,
25 Dbungsgruppen zum Gebrauch an Milfelschulen.
Zweite Auflage, 40 Seiten, 8° Format. Preis Halb-
leinwandband 1 Fr.

Aufgaben aus der allgemeinen Arithmetik
und Algebra für Mittelschulen. Methodisch bear-
beifet von Dr. S. E. Gubler, Hochschul- und Seminar-
Lehrer. Vier Hefte: Heft 1 u. 4 à Fr. 1, 50, Heft 2 u. 3

à Fr. 1.—.

Resultate und Auflösungen dazu. Vier Hefte à
Fr. 1.80.

Der Schweizer Rekrut. Von E. Kälin, Sekundär-
lehrer, Leitfaden zur Vorbereitung auf die Rekruten-
Prüfung. Neunte, verbesserte und vermehrte Auflage.
80 Rp. Mit einer kolorierten Karte der Schweiz Fr. 1.50.

Rechnungsbüchlein für die erste Klasse der Ele-
mentarschule, dem Lehrplan des Kantons Zürich ange-
passt. Von A. Maag, Lehrer. Zweite Auflage, 8®,

kart., 64 Seilen. Preis 1 Fr.

Anleitung zur Erteilung eines metho-
disdien Gesangunterrichtes in der Primär-
schule (VII. bis VIII. Klasse). Von C. Ruckstuhl, Lehrer
in Winterthur. IV und 112 Seiten, 4" Format, geb.
in Halbleinwd. Fr. 5.50.

Chemische Schülerübungen. Von Fr. Rutis-
hauser, Sekundarlehrer. 42 Seiten mit 16 Fig., gr. 8",
geb. Fr. 1. 80.

Rechenbuch für Mädchen-Fortbildungs-
Schulen. Von Aug. und Emil Spiess. 54 Seiten,
8 °. 3. Aufl. 2 Fr.

Resultate dazu. Zweite Auflage. Fr. 1. 20.

Geometrie für Sekundärschulen. Von Edw. v.
Tobel, Sekundarlehrer. 2. Aufl. 126 Seilen, 8°, geb.
Fr. 1. 30.

Weitere Ausführungen für die Hand des Lehrers.
100 Seilen, 8", geb. 2 Fr.

Auflösungen zu den Aufgaben der „Geometrie".
80 Seiten, 8", geb. 2 Fr.

Das proletarische Kind, wie es denkt und fühlt.
Von Dr. R o b e rt Ts c h u d i, Basel. Zweite vermehrte
Auflage, 8", 36 Seilen. Preis brosch. Fr. 1.50.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch durch den Verlag Orell Füssli, Zürich.
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Kleine Mitteilungen

— Ferf/aÔMMp'en. Zum An-
denken an Frl. E. Heusser (|)
in Hirzel dem Schulgut Hir-
zel 2500 Fr.

— (ScA/J&awfeM. Marthalen,
Umbau des Schulhauses ;

Kredit 412,000 Fr.
— Die Regierung von

RaseZ verlangt für eine An-
stalt zur vorübergehenden
Aufnahme verwahrloster und
obdachloser Jugendlicher
einen Kredit von 360,000 Fr.

— In //o/taud erhält ein
postkommies nach dem Ge-
setz vom 20. Jan. 1920 eine
Besoldung von 2200—4500fl.
Der Entwurf eines Schulge-
setzes schlägt für die Lehrer
1500—2800 fl. vor. „Is dit
geen schandelik onrecht, of
zou de taak van de laatste
zoveel zwaarder zijn dan
die van de eerste ofde verant-
woortelikheid van de geëiste
zoveel groter?" frägt eine
Eingabe, die im Kamen von
15,000 Lehrern eine Besol-
dung verlangt von 2200 fl.,
8 jährlichen Zulagen von
200 fl. und 7 Zulagen von
100 fl., so dass ein Lehrer
nach 15 Jahren auf ein Ein-
kommen von 4500 fl. kommt.

— Der £>at/emcAe Bauern-
führer Dr. Heim (Regens-
bürg) stellt in seinem Eini-
gungsprogramm als Schul-
forderungen auf: Erhaltung
des konfessionellen Charak-
ters der Volksschule, als
einer Hülfsanstalt der christl.
Familie, Abberufung eines
Lehrers, der sich in Wider-
spruch setzt mit der sittlich-
religiösen Auffassung der
Mehrheit der Erziehungsbe-
rechtigten, Aufnahme der
Religionslehrer als vollberech-
tigte Mitglieder des Lehrer-
rats, Überwachung und Be-
aufsichtigung des sittlich-
religiösen Geistes der Schule
durch die Religionsgesell-
Schäften. Wird diese For-
derung Gesetz, bemerkt die
Bay. L. Z., so ist die geist-
liehe Schulaufsicht wohl weg,
aber die geistige Zwangs-
jacke in viel schärferer Form
ist da.

— Die Stadt schickt
vom Frühjahr an alle schul-
Pflichtigen Kinder in die
Volksschule; die Vorschulen
höherer Lehranstalten wer-
den damit abgebaut.

— In Deutschland lehnen
Beamten- und Lehrervereine
die /üttfte'att/w/c« ab, da sie
diese als Aufgabe der Be-
völkerungspolitik betrachten,
also für alle Familien for-
dern.

SSÄC sc «sc ««:S«JSC«X«:ccscsssc:$:SCS-

| Der tif. Lehrerschaff |
empfehlen sich: §

:?:c::scscscscsc:cc:c;:$:si:cc:cc :o::s:o:s: scscscscscsc xxxck&k&c*
Wilh. Schweizer & Co., Winterthur

Neul „Klebheft fürs Redinen" Neul 28b

Prospekte *0* Musterschutz Nr. 27876 Kataloge

Photo - Apparate
und Artikel aller ersten Firmen. 34

Franz Weyer, Zürich, Fortunagasss 26/28.
Photooptische und feinmech. "Werkstätten. Reparaturen aller Systeme.

Mädchen - Institut Graf
Zürich 8, Kreuzbühlstrasse 16 209

Prospekte u. Referenzen. — Internat u. Externat.

AUER&G'
Gegründet 1895 Sihlquai 131/133

Sämtliche Utensilien und Apparate für den

Chemie - Unterricht
Ecole de Commerce NßUVßVillß

Etablissement officiel — Trois années d'études.

Section commerciale ouverte aux jeunes gens et jeunes filles.
Section de langues modernes pour jeunes filles. — Soins par-
ticuliers voués à l'éducation. 94

S'adresser au directeur Dr. F. Scheurer.

" " -*»- près
Neuchâtel

Handels- und Sprachschule (Internat.)
=^=^= (Jünglinge von 14 Jahren an)

Französisch in Wort und Schrift. Vorbereitur^ auf Handel
und Bank und hohe Schulen. Englisch, Italienisch, Deutsch, Musik etc. Indivi-
duelle Erziehung. Beginn des Semesters Mitte April. Refer, und Prospekt
durch die Direktion 83

Dr. Riiegg, Professor.

PHOTO-BISCHOF
Rindermarkt 14

ZÜRICH 1

p.
Verbehrsscfiule St. Gallen.

Photo-Versand
Messingstative

Telephon
Höflingen 64.17

und 7-teilig
17.— 19.- 22.—

PHOTO-APPARATE und PHOTO-ARTIKEL
zu billigsten Valutapreisen

Kopien 15—20 Cts. Preisliste gratis und franko.
Klappkameras 9X12, Dopp. Auast., dopp. Auszug.,

Platten und Filmpaks Fr. 115.—. i7u

Fachabteilungen: Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.
Kantonale Lehranstalt unter Mitwirkung des Bundes
und der Schweiz. Bundesbahnen. 82

Gut eingerichtetes Landgasthaus im Obertoggen-
bürg wäre geneigt, im Sommer 1920 zwei 215

Ferienkolonien
zu beherbergen. Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Man bittet zwecks näherer Auskunft sich in Verbindung zu
setzen unter Chiffre C.728G. an Publicitas A.-G. St. Gallen.

Käufer oder Teilhaber
gesucht

für ein besteingerichtetes, sehr entwicklungsfähiges
Maturandeninstitut in Schweiz. Universitätsstadt. Gün-
stigste Bedingungen. Wenig Konkurrenz. Gefl. Antra-
gen von soliden Reflektanten unter Chiffre L207Z an
Orell Füssli, Annoncen, Zürich.

Harmonium
beste Marken, empfiehlt in grosser Auswahl, in Kauf,
Tausch und Miete. Lehrer Speziaipreise. 177

Vermittler Provision.
G. Wolf,

Auslikon-Pfäffikon, Kt. Zürich.

Sind Sie oder ihr Rind sä's
„Berggeist"IZI

à Fr. 2. 50 direkt zu beziehen vom Hersteller :

Hans Probst, Konditor, Erstfeld (Uri).

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Jugendbewegung um Jugenflburg
von Georg Gretor

mit einem Vorwort von Bruno Goetz

Inhalt:
Die entschiedene Jugendbewegung
Friedensschu'e und Jugendburg

Schlusswort

20 Seiten, Format Preis I Fr.

In dieser kleinen Schrift ist die sog. Freideutsche Jugend-
bewegung geschildert, die vor dem K'iege viel Aufsehen
erregt bat. Sie ging von Mittelschülern und Studenten in
allen grösseren Städten der Schweiz. Deutschlands und
Österreichs aus und forderte eine völlige Neugeburt der
Erziehung und der Schule aus dem "Wesen d*-r Jugend
heraus. Die jungen Menschen kämpften für radikale For-

detungen, wenn auch mit geistigen Waffen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch direkt
vom Verlag Orell Füssli.

//. TFoorW?/ (£ Cfe.,
zwm „ ïï7WemHawn"

I«

-Pras/at/ew. — Tapezierer-
wmcü Aföie/- lUerZ/shïïte/i

On demande
pour une jeune fille, protestante
de la Suisse-orientale une place

comme

volontaire
dans la Suisse-romande, où elle
aura l'occasion de prendre des
leçons en français, ou des études

commerciales.
Famille d'un pasteur ou d'un

maître d'école préféré.
Adressez offres sous chiffre

L 192 Z à Orell Füssli publi-
cité Zurich.

Der Turposaurus
oder „En Vortrag mit Hindernisse
5 Herren, 4 Damen. Preis Fr. 1. 50.
Theaterverlag J. Wirz. Wetzikon.

Theaterkatalog gratis. 165

Land-Erziehungsheim eherche ponr Pâqnes

Maître de Mathématiques
Maitre de Sciences Naturelles
Maître d'Allemand
(Mittelschulunterricht).

Adr. offres, avec certif., référ. et photo,
sous chiffre H. 1134 X. à Publicitas S.A.
213 Genève.

BRIEFMARKEN
e/fcÄtwor

&ve&c/w//fen

•oüAj/en /3-e/jen
EMILWnrLER.ZURICH
Aie fAter«//" Aj/w/iofr/AMje
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Die Tonwarenfabrik Zürich
Carl Bodmer & Cie.

empfiehlt ihren sorgfältig präparierten, fur Schülerarbeiten
vorzüglich geeigneten 81

MODELLIERTON
in ca. 4,5 kg. schweren, ca. 20 X 14 X 9 cm. messenden, in Aluminiumfolien

eingewickelten Ballen zu nachstehenden billigen Preisen:
Qualität A gut plastisch, Farbe graubraun, per Balle zu Fr. I.—
Qualität B fein geschlämmt, Farbe gelbbraun, per Balle zu Fr. 1.70.
Qualität R'fein geschlämmt, Farbe rotbraun, per Balle zu Fr. 2.60

exklusive Packung.

157 b
Sorten

lopatliergumini

/toifetef Äff. /fr/ff
— 75 —

7We/>/zo/i

- 75 -Ataa/Avar
Sc/raft'/iaiise/j: ^4. Sc/ra//er, Stacff/rai/sg'asse. 7W«/?/r. 7726

/ZÖ///c/l 29b

/taxa. W/r-7/v/w/f7£/r/f
y'erfer 7fr/, Z«£e/zör

/jrr Ä/M* 7^/wjwä
j^sonc/ere /ör aVe //'/. Xe/?7er.sc/?a//.

liefern wir an Schulen ab un-
serern Lager sofort.

Eigene Marke „Pilatus"
10 Pfund zu Fr. 67. 50

1
» „ 7. —

Franz. Velourgummi
10 Pfund zu Fr. 58. —

1
» - » 6.—

Bei grösseren Bezügen Spezial-
preise.

J.AlMt&Co., Zürich 5

Schreibwaren - Spezialgeschäft.

Schuthefte
jeder Art und Ausführung

kaufen Sie am besten
in der mit den neuesten ülastfiinen

eingerichteten Spezial-Fabrik

3,£hrsam«niüller
Züridi 5

Spezialgeschäft for "
Anstrich vonSdiulwandtafeln

]. Vanninij Maleratelier, Zürich 7
Minervastrafce 7 Telephon Hottingen 6315

OEIU^üElhC» WINTERTHUR

38

WANDTAFELN - BIBLIOTHEKANLAGEN * MUSEUMSSCHBÄNKE-
MAN VERLANGE PROSPEKT

Schwämme
in allen Grossen und diversen
Qualitäten kaufen Sie am vorteil-

haftesten bei si

Hch. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

Grenzacl.eratr. 1.

— Umtausch gestattet. ——

Pianos
liefern vorteilhaft

auch gegen bequeme
Raten. 97

F. Poppö, Söhne
Nacht ». F.

Bern
Kramgasse 54.

Soeben erschienen :

Der Frieden ii i In-

Ht dm Weltwirtschaft

"77F Offener Brief
an die gerecht denkenden
Minderheiten in d. alliierten

_und_neutralen Ländern
von

Professor v. Schulze-Gaevernitz

Mitglied des Reichtages während
des Krieges in der deutschen
Nat.-Versammlung zu Weimar.
Prof. der Nationalökonomie zn

Freiburg i. Br.
Preis Fr. 1.50

Zu beziehen durch alle Buchhand-
lungen, sowie auch vom Verlag,
Art. Institut OrellfFUssli, Zürich.

Gi
3S,
B
35.

Gegen //usfen
Jfjetferteif, Jfialsœef), Wacfjentatarri), foraie attcE)

gegen ©rippe, werben bte edjteit ©obo=Za6Ietten
beftenê empfohlen, BefonbévB audj gegen beit läftigen
Dtaudierfatarrf).

töoviidit beim (îintauf!
740/1» ®tet5 (Soba^Iabletten oerlantjen.

^sn blauen Dojen à gr. 1.75.

-TABLETTEN
Gegründet 1819

Telegramm - Adresse :

Kern, Aarau.

Telephon 112

Präzisions-Reisszeuge
in Argentan 52

erbältlidi

Schwitzbad
„Suda Domi"
das Beste für die

Gesundheitspflege

Vorbeugungs- und Heilmittel
Eine Wohltat in diesen Zeiten der Epidemien

Für 25 Cts. Sprit ein Schwitzbad im eigenen Hause. — Trockenluft, nicht
Dampf. — Angenehmstes und ausgiebigstes Schwitzen. — Schont die Betten

Apparat acht Tage zur Probe!
Die besten Zeugnisse und Empfehlungen

Man verlange die Gratisbroschüre
Gebr. Brodmann, »«-

Schwitzapparate Ettingen (Basel)

Bevor Sie

PhyslKolische Apparate
oder sonst etwas fürs

Laboratorium
anschaffen, besichtigen Sie mein reichhaltiges Lager

oder verlangen Sie Offerte. 105

Franz Herkenrath,
Feinmechanik — Apparate- und Instrumentenbau.

Zürich 6. Stampfenbachstr. 85.



Der Pädagogische Beobachter
IM KANTON ZÜRICH

ORGAN DES KANTONALEN LEHRERVEREINS — BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG
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Eingabe des Kantonalvorslandes an den Erziehungsrat
». « JSifcc.».

=S5=H5rH=:E5
3£j| lisp CT.-K

iSifillt r,—r
^S5~H"H:=;£

rr., s

^ggjgjgg

n°ehraipt",de " "" " *="

b«hSVVr;v^/rj/rA"rtt„°r''^'" '*°








	
	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 21. Februar 1920, Nr. 3


